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Illuſtrirtem Unterhaltungs⸗Blatt 
(Gratis- Beilage) { 
eröffnen wir für die Monate Mai und Juni. 
Preis in der Stadt 1,34 Mark, bei der Poſt 
1,68 Mark. er 
Die Expedition 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Das Lokomotiuperſonal bei den 
Staatseiſenbahnen. 


Das Lokomotivperſonal hat beim Abge⸗ 
ordnetenhauſe nicht gleich anderen Klaſſen 
petitionirt. Daß aber gerade in dieſer Beamten⸗ 


klaſſe mehrfach nichts weniger als befriedigende 


Verhältniſſe obwalten, ergiebt ſich aus folgender 
Darſtellung. Das Gehalt der Heizer beträgt 
900 bis 1200 Mk. Ein Heizer aber kann 
erſt nach ungefähr 14 Jahren darauf rechnen, 
Lokomotivführer zu werden. Alsdann erhält 
er 1200 Mk. und von 2 zu 3 Jahren eine 
Zulage von 100 Mk. bis zu 1800 Mk. Der 
Dienft des Lokomotivperſonals aber ift jo 
anſtrengend, daß nur bei ausnahmsweiſe guter 
Geſundheit ein Lokomotivführer bis zum 55. 
Lebensjahr im Dienſt bleiben kann. 
Lokomotivführer und Heizer müſſen ſich 
ſchon mindeſtens eine Stunde vor Abgang des 
Zuges bei der Maſchine einfinden, um dieſelbe 
zu revidiren und zu ölen. Ebenſo haben ſie 
nach Ankunft auf der Station noch mindeſtens 
eine Stunde zu thun, um die Maſchine mit 
Kohlen und Waſſer zu verſehen und das Feuer 
von Schlacken zu befreien. Sie haben dabei 
auch die Maſchine zu revidiren und kleine 
Reparaturen auszuführen. Außerdem muß der 
Keſſel der Lokomotive alle zehn Tage vom 
Keſſelſtein gereinigt werden. Dies kann nur an 


einem Ruhetag geſchehen und find hierzu in 


der Regel 4 bis 5 Stunden erforderlich. Bei 
einem Dienſtturnus von 10 Tagen aber iſt 
nur der 6. Tag und der 10. Tag ein Ruhetag. 
Unmittelbar an den Zugdienſt ſchließt ſich der 


Reſervedienſt an. Derſelbe beſteht darin, daß 


einem liegengebliebenen Zug Hilfe oder einem 
ſtark belaſteten Zuge Vorſpann zu leiſten iſt. 
Je ſtärker der Güterverkehr iſt, deſto ſtärker 


Berliner Brief. 
Von Karl Böttcher. 
(Nachdruck verboten.) 

Berlin, 26. April. 

„Es giebt in Deutſchland mehr Schrift⸗ 
ſteller, als alle fünf Erdtheile zu ihrer Wohl⸗ 
fahrt nöthig haben.“ Nicht etwa, daß dieſes 
Wort des geiſtvollen Lichtenberg durch den 
zahlreichen Beſuch der letzte Woche hier in 
Szene gegangenen General ⸗ Verſammlung des 
„Deutſchen Schriftſteller⸗Bundes“ eine neue 
Beſtätigung gefunden hätte, aber einige der 
dort verhandelten Programmpunkte ließen gleich⸗ 
falls auf die Exiſtenz ungezählter Schriftſteller⸗ 
Bataillone ſchließen. „Schriftſteller“ natürlich 
im weiteſten Sinne, etwa im Sinne des 
Kürſchner ſchen Literaturkalenders, in dem Jeder 
verzeichnet iſt, der jemals ein lyriſches Gedicht 
gepfiffen oder vielleicht eine Duodez = Brochüre 
über Dünger geſchrieben. Der arme Redakteur, 
welcher die Erzeugniſſe ſolch braver Seelen 
vom Geſichtspunkte des unausbleiblichen Papier⸗ 
korb Begräbniſſes aus überblickt, vermag ein 
Lied von dieſer Schriftſtellerythis zu ‚fingen. 
Er weiß, daß bei derartigen Begräbniſſen 
manches hoffnunggeſchwellte Autorenherz tödt⸗ 
lich verwundet, manche vertrauensvolle Er⸗ 
wartung bitter getäuſcht wird. Er kennt die 
Qualen der unbefriedigten Druckſehnſucht aus 
ſeinen erſten literariſchen Semeſtern. Und da⸗ 
bei ſind dieſe „Schriftſteller“ oft höchſt ehren⸗ 
werthe Männer, ja es finden ſich ſogar, wie 
muſikaliſche Sachverſtändige verſichern können, 
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FT 
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werden die Reſervemaſchinen in Anſpruch ge: 
nommen. 

In Folge der ſteten Vermehrung 
des Güterverkehrs, mit welcher die 
Vermehrung des Perſonals durchaus nicht 
Schritt gehalten hat, iſt es nicht ſelten, daß 
die Tagesreſerve mit dem vorauf gegangenen 
Zugdienſt bis zu 46 Stunden ausgedehnt wird, 
ebenſo der darauf folgende Zugdienſt mit daran 
ſich ſchließender Nachtreſerve mindeſtens 
32 Stunden umfaßt. Während dieſer Zeit 
kommt das Perſonal, den Aufenthalt an der 
Endſtation ausgenommen, wenig oder gar nicht 
von der Maſchine; im Gegenſatz zu dem 
übrigen Fahrperſonal, welches während der 
Fahrt die Kupees aufſuchen kann, bleibt das 
Lokomotivperſonal den Unbllden der Witterung 
ausgeſetzt. Welches Maß von körperlicher 
Anſtrengung der Dienſt als Heizer erfordert 
ergiebt ſich daraus, daß auf einer Tour von 
Berlin nach Stendal und zurück der Heizer je 
nach der Witterung und der Stärke des Bages 
mindeſtens 50 bis 70 Zentner Kohlen zu 
ſchaufeln hat, mitunter noch mehr. 

Wiederholt hat man in dieſen Kreiſen die 
Bitte ausgeſprochen um Kürzung der Arbeits⸗ 
zeit, da bei den jetzigen Verkehrs verhältniſſen 
ein Einſchlafen während des Dienſtes in Folge 
körperlicher Anſtrengung nicht als ausgeſchloſſen 
erachtet werden könnte. . 

Ob das Lokomotivperſonal, dem Millionen 
Menſchen alljährlich ihr Leben anvertrauen, 
eine Aufbeſſerung der Lage erfahren wird? 
„Noblesse oblige“, mit dieſen Worten bezeichnete 
der konſervative Herr v. Tiede⸗ 
mann es im Abgeordnetenhauſe für unpaſſend, 
daß Unterbeamte und Subaltern⸗ 
beamte der Eiſenbahn verwaltung 
ſich wegen Aufbeſſerung ihrer 
Verhältniſſe mit Petitionen an 
das Abgeordnetenhaus wenden. 
„Noblesse oblige“, dieſer Ausſpruch des kon⸗ 
ſervativen Herrn wäre unſerer Anſicht nach 
in erſter Reihe am Platze gegenüber jenen 
Edelſten der Nation, um ſie zu beſtimmen, 
alsbald ſreiwillig auf ein Privilegium zu ver: 
zichten, welches ein ſchreiendes Unrecht in 
unſerem Staats weſen darſtellt. Jede dieſer 
ſtandesherrlichen Familien hat ſeit 1854 einen 
erblichen Sitz im Herrenhauſe und be⸗ 
deutet alſo für die Geſetzgebung im Herrenhauſe 
etwa ſo viel wie eine große Stadt oder eine 
Univerſität, die auch nur durch je eine Stimme 


manche Namen „von gutem Klang“ darunter. 
Aber dieſe Braven wiſſen nicht, wo die Druck⸗ 
fähigkeit aufhört und die Papierkorbreife be⸗ 
ginnt, und das iſt ein kleiner Fehler. Für 
den „Schriftſteller“ ſelbſt mögen freilich der⸗ 
artig verpönte Ergüſſe durch den Reiz eines 
ſubjektiven Ereigniſſes einen beſonderen Werth 
erlangen. Doch iſt es eine grauſame Ver⸗ 
wechſelung, wenn er unſchuldigen dritten Per⸗ 
ſonen ein Intereſſe an ſeinen ſubjektiven Em⸗ 
pfindungen zumuthet. Es iſt unzweifelhaft für 
ihn ein höchſt denkwürdiger Augenblick, wenn 
er mit ſeiner Auserkorenen zum erſten Mal 
allein iſt und er dieſe beneidenswerthe Situation 
zu dem nicht mehr ungewöhnlichen Geſtändniß: 
„Ich liebe Sie, ich bete Sie an“ benutzt. Aber 
das Gedicht, in welchem er, ſei es auch in den 
allerreinlichſten Verſen, den gedachten Moment 
feſthält, 
giltig, da wir 1. nicht die Ehre haben, ſeine 
Auserwählte perſönlich zu kennen, und da wir 


2. ſchon unzählige Mal vernehmen mußten, 


wie ſich der poetiſch veranlagte Europäer in 
ähnlichen Lagen auszudrücken pflegt. — Was 
durch dieſe Verſammlung des Schriftſteller⸗ 
Bundes auch bewieſen wurde, war die rege 
literariſche Thätigkeit der Schriftſtellerinnen, 
jener reizenden Weſen, die auf dem Pegaſus fo 
ſitzen, wie Frauen auf dem Pferde gewöhnlich 
zu ſitzen pflegen: einſeitig; jener holden Ge⸗ 
ſchöpfe, welche für Druckerſchwärze und Bürſten⸗ 
abzüge mehr ſchwärmen, als für das reizende 
Königreich echt weiblicher Herzen: die Haus⸗ 
haltung; jener Damen, die nach Umſtänden an 


u. Expedition: 
Brückenſtraße 10. 


iſt uns Anderen wirklich höchſt gleich⸗ 


vertreten iſt. Dieſe Herren rathen überall 
mit, aber ſie brauchennicht mit zuthaten. 

Die „Landeshauskammer“ hat ihnen Vor⸗ 
rechte geſchaffen, an deren Bewilligung ſelbſt 
der „Wiener Kongreß“ nicht gedacht hat. 
Solche hochadligen Herren, denen bei der Ge⸗ 
burt ſchon in die Wiege ſoviel gelegt iſt, daß 
ſie des Lebens Mühſal und Plage nie kennen 
lernen, wenn nicht übermäßiger Genuß zu früh 
ihren Körper zerrüttet hat, dieſe Herren er⸗ 
lauben ſich Beamten, die Tag und Nacht für 
den Staat arbeiten, zuzurufen: „Noblesse 
oblige*? — Ja, wir geben zu, „Adel ver⸗ 
pflichtet“, aber der Adel darf nicht verlangen, 
daß es Dienern des Staats verboten werde, 
ihr Recht auf geſetzmäßigem Wege zu ſuchen. 

Die Lage der Beamten im Vergleich mit 
der vor etwa 20 Jahren — wo eine Kommiſſion 
im Parlament erklären durfte, mit 400 Thaler 
Gehalt könne eine Beamtenfamilie wohl aus⸗ 
kommen — hat ſich allerdings gebeſſert, das iſt 
aber ausſchließlich dem Druck zu danken, welchen 
die wirklich Liberalen im Intereſſe des Beamten⸗ 
thums auf die Regierung ausgeübt haben: Wenn 
der Beamte weitere nothwendige Gehaltsauf⸗ 
beſſerung erhofft, dann muß er bei den Wahlen 
auch überlegen, für welche Partei er zu ſtimmen 
hat. Das wird auch zu beachten bleiben. 


Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. i 
Sitzung vom 29. April. 5 

Der frühere Miniſterpräſident v. Puttkamer wird 
als neues Mitglied eingeführt. 

Ohne Debatte werden das Lehrerrelikten⸗ und das 
i angenommen und Rechnungen 
erledigt. 

Bei dem Poſener Verwaltungsgeſetz ſprach von 
Koscielski mit Rückſicht auf die Abſtimmung der Polen 
im Abgeordnetenhaus gegen die Vorlage und bat um 
gerechte Handhabung des Geſetzes, damit man in den 
Polen ein Schutzelement gegen Rußland behalte. 

b. Kleiſt⸗Retzow trat für die Vorlage ein, die 
in der Faſſung des Abgeordnetenhauſes an- 
genommen wurde. 

Der Antrag Brühl auf geſetzliche Regelung der 
Beitragspflicht zu den Unterhaltungslaſten in Schleſien 
wird der Regierung zur Berückſichtigung empfohlen. 

Morgen 11 uhr: Verſorgung der Reltkten der 
920 . Geistlichen und Erweiterung der Befugniſſe 
des Berliner Polizei⸗Präſidenten. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 30. April. 


— Der Kaiſer traf am Montag Mittag 
gegen 1 Uhr, vom Großherzog begleitet, von 


feinfriſirten Gedanken weit mehr Geſchmack 
finden, wie an ihrer, zuweilen mangelhaft 
friſirten Haartour. Trotz alledem und alledem 
waren die Verhandlungen des kühn aufftreben- 
den Schriftſtellerbundes von beſten Erfolgen 
begleitet, und das will bei den heutigen literari⸗ 
ſchen Witterungsverhältniſſen gewiß etwas jagen. 
Das größte Aufſehen — im eigentlichen 
Sinne des Wortes — erregte in der Reichs⸗ 
hauptſtadt während der Oſterfeiertage der 
mittelft Fallſchirm unternommene Sprung aus 
dem Luftballon des Amerikaners Leroux. O, 
ihr ſolltet ihn kennen, dieſen wackeren Jungen, 
der ſchon über den verſchiedenſten Ländern der 
verſchiedenſten Herren die Wolken durchſegelte, 
unbekümmert darum, ob ſie gerade von der 
Sonne vergoldet wurden oder liederlich und 
zerlumpt herabhingen, gleich zerfetzten Segeln. 
Denkt euch eine kleine, gedrungene Geſtalt, 
mit einem Mund, um deſſen Winkel immer ein 
hübſches Spitzbubenlächeln zuckt, darüber 
einen martialen Hauptmanns ⸗ Schnurrbart, 
nördlich davon eine ſtattliche Rothweinnaſe, ein 
Paar energiſch funkelnder Augen, endlich unter⸗ 
halb dieſer Szenerie ein friſches, ehrlich 
klopfendes Herz — und ihr habt ſchon eine 
ganz nette Vorftellung von ihm. Man kann 
unmöglich furchtloſer und ruhiger ſein, als 
dieſer brave Leroux vor Beginn ſeines lebens⸗ 
gefährlichen Experimentes. Er benahm ſich, 
als handele es ſich darum, im nächſten Augen⸗ 
blick eine Zigarette anzuzünden. Und dann 
hinauf in das Reich der Lüfte, dann das 
tauſendköpfige Publikum in athemloſer Spannung, 


ilung. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: 
Bernhard Arndt, Mohrenſtr. 47. G. L. Daube u. Ko. und ſämmtliche 
dieſer Firmen in Breslau, Coblenz, 


Haaſenſtein u. Vogler, Rudolf Moſſe, 
Filialen 
Frankfurt a./ M., Hamburg, Kaſſel u. Nürnberg 2c, 


Eiſenach wieder in Weimar ein und 
einviertelſtündigem Aufenthalte die Reife nach 
Berlin fort. Ueber anderweitige Reiſen des 
Kaiſers wird gemeldet, daß der Kaiſer im Mai 
— der Tag ſei noch unbeſtimmt — nach Braun⸗ 
ſchweig reiſen werde. Am 4. Mai ſollen der 
Kaiſer und die Kaiſerin in Kiel erwartet werden. 
In den nächſten Tagen ſoll der Kaiſer zum 
Beſuch bei der gräflich Hochbergſchen Familie 
in Wirſchkowitz in Schleſien eintreffen, um auf 
Rehböcke zu pürſchen. Der Kaiſer wird, wie 
offiziös verbreitet wird, bei der Eröffnung der 
Ausſtellung für Unfallverhütung eine wichtige 
Anſprache über die Arbeiterfrage halten. 

— Nach einem von der Wartburg datirten 
Erlaß des Kaiſers, führen die Staatsſekretäre 
der Reichsämter in Zukunft den Titel „Exzel⸗ 
lenz“, werden alſo damit den preußiſchen 
Staatsminiſtern gleichgeſtellt. 

— Aus München wird unterm geſtrigen 
Tage gemeldet: In dem Befinden der Königin⸗ 
Mutter iſt eine weſentliche Aenderung nicht ein⸗ 
getreten. Verdauungsſtörungen und Schwäche 
beſtehen fort. 

— Ueber das Befinden der Kaiſerin von 
Oeſterreich wird aus Wiesbaden geſchrieben: 
Die Kaiſerin von Oſterreich hat hier neben 
der Maſſagekur jetzt auch eine Badekur be⸗ 
gonnen. Die 9000 Frau nimmt täglich in 
der von ihr bewohnten Villa Langenbeck ein 
Bad von 27 Grad Wärme, wozu das W er 


ſetzte nach 


aus der bedeutendſten unſerer ‚nen hen 


Salzquellen, dem altberühmten, ſchon 


Römern bekannten Kochbrunnen, in die Villa ge⸗ 


ſchafft wird. Mit der Kaiſerin und der Erz⸗ 
herzogin Valerie iſt auch der Bräutigam der 
letzteren, Erzherzog Franz Salvator, hier ein⸗ 
getroffen, der in dem Gaſthof zu den vier 
Jahreszeiten Wohnung genommen hat. Die Billa 
Langenbeck, welche nicht ſehr geräumig, aber 
außerordentlich zweckmäßig eingerichtet iſt, wird 
nur von der Kaiſerin, der Erzherzogin Valerie 
und einem kleinen Theile des Hofſtaates der 
Kaiſerin bewohnt, das übrige Gefolge wohnt 
theils in einer gegenüberliegenden Villa, theils 
in dem Gaſthof zu den vier Jahreszeiten. In 
dem Gefolge der Kaiſerin befinden ſich der 
Oberſthofmeiſter Frhr. Nopcja v. Felſö⸗Szilvas, 
Frau Gräfin Kornis, die Hofdame Frau v. 
Majlath, Frhr. v. Leiderer, Gh. Regierungs⸗ 
rath Ritter v. Feifalik und Gemahlin, Re⸗ 
gierungsrath Linger und Hofarzt Dr. Kerzl. 
Die Kaiſerin ſteht jeden Morgen ſchon in der 


dann in einer Höhe von etwa 900 Meter der 

ſchauererregende Sprung in die Tiefe — ein 

einziger, mächtiger Aufſchrei in der Menge — 

dann das langſame Herabgleiten am Fallſchirm, 

endlich das bewundernde Anſtaunen des Herrn 

Leroux, als hätte ihm das verfloſſene Jahr⸗ 

hundert eine Verbeugung gemacht. — Das 

„Fallen“ iſt durch dieſes Experiment in eine 
ganz andere Beurtheilung getreten. Man weiß 

jetzt, daß das Fallen und Fallenlaſſen gar keine 

ſo große Gefahr in ſich birgt, als bisher manche 
Menſchen meinten — natürlich vorausgeſetzt, 
daß dabei ſtets ein „Fallſchirm“ in Anwendung 
kommt. Uebrigens erzählte man ſich, wie ſich 
Herr Leroux auch noch kurz vor dem Abſprung 
in gottvollſter Laune befunden habe. In 
wachſender Fröhlichkeit ſoll er ſich ſogar einige 
aufdringliche Lächerlichkeiten herbeigewünſcht 

haben, um ſie von da oben herunterwerfen zu 

können, etwa mehrere deutſche Luſtſpiele, oder 
die ſogenannten „ſenſationellen“ Schriften, welche 

die kürzlich pleite gegangene Buchhandlung von 

Rieſel u. Co. in Hagen herausgegeben, oder 

ſämmtliche Schminktöpfe unſerer modernen 

Salondamen, oder ähnliche Leiſtungen, welche 

aus der Umarmung des ſchachernden Geld⸗ 

erwerbes mit der Spekulation auf die liebe 

Dummheit entſtehen. 

Freilich, in das Gebiet der Unfallverhütung, 
für welches Berlin gegenwärtig eine grandioſe 
Ausſtellung rüſtet, gehört der Wolkenſprung des 
kühnen Amerikaners noch nicht. Dafür aber 
wird dieſe Ausſtellung zeigen, was auf dieſem 
Terrain Großartiges geleiſtet werden kann. 


Frühe auf und macht weite Spaziergänge durch 
die Taunuswaldungen. Bei ihrem hieſigen 
Aufenthalt vor vier Jahren pflegte ſie jedesmal 
mitten im Walde zu Pferde zu ſteigen und 
dann noch größere Spazierritte zu unter⸗ 
nehmen. Jetzt iſt an der Stelle, wo früher 
die Reitpferde hielten, eine kleine Molkerei 
eigens für die Kaiſerin eingerichtet, welche hier 
jedesmal zwei Glas direkt von der Kuh 
kommende Milch zu ſich nimmt. Die Gerüchte, 
welche jüngſt über den Geſundheitszuſtand der 
Kaiſerin verbreitet waren, werden durch die 
Art und Weiſe, wie die hohe Frau ſich hier 
bewegt, auf's ſchlagendſte widerlegt. 

— Geſtern Nachmittag 2½ Uhr wurde die 
Samoa⸗ Konferenz durch eine franzö⸗ 
ſiſche Anſprache des Grafen Herbert Bismarck 
eröffnet. Die amerikaniſchen Mitglieder haben 
dem Staatsſekretär am Sonnabend einen Beſuch 
abgeſtattet. Ein Empfang derſelben durch den 
Reichskanzler hat bisher nicht ſtattgefunden; 
wie es heißt, hat Fürſt Bismarck den Herren 

ſeine Karten überſandt. 

— Die „Kreuzztg.“ hält es für recht un⸗ 
wahrſcheinlich, daß dem Abgeordnetenhauſe noch 
vor dem Seſſionsſchluß das Geſetz über die 
Einkommenſteuer zugehen werde. Die Abſicht der 
Einbringung desſelben werde von anderer Seite 
beſtritten. 

— In der Nachwahl zum Abgeordneten⸗ 
hauſe an Stelle des verſtorbenen Rechtsanwalts 
Waldemar Wolff im Wahlkreiſe Teltow⸗Beeskow⸗ 
Storkow wurde der Kandidat der Konſervativen 
Bernhard v. d. Schulenburg in Potsdam ge⸗ 
wählt. Auf den antiſemitiſchen Kandidaten 
Oberlehrer Paul Förſter entfielen 14, auf den 
nationalliberalen Oekonomierath Neuhaus ⸗Sel⸗ 
chow 21 Stimmen. Neuhaus war von Cremer 
als Strangſchläger, vom Teltower Landrath 
Stubenrauch als Leichenredner charakteriſirt. 
Die Freiſinnigen, welche über mehr als 200 
Wahlmänner verfügten, enthielten ſich der Ab⸗ 
ſtimmung. 

— Zur Vervollſtändigung des neulichen 
Berichts wird jetzt mitgetheilt, daß die außer⸗ 
ordentliche Generalverſammlung des Oſtpreußi⸗ 
ſchen landwirthſchaftlichen Zentralvereins die 
Reſolution gegen den jetzigen Entwurf der 
Alters⸗ und Invalidenverſicherung gegen eine 
Minorität von nur 10 Stimmen angenommen 
hat. In Dirſchau beſtand die Minorität für 
das Geſetz bekanntlich nur aus 3 Mitgliedern. 

— Der Kultus miniſter hat im Einverſtänd⸗ 


in dem e 4. Oktober 1876 betreffs 
der einzeln ſtehenden Geiſtlichen und Volks⸗ 
ſchullehrer getroffenen Beſtimmungen über die 
Ausſtellung der Unabkömmlichkeitsatteſte für den 
Fall der Einberufung der Reſerve, Land⸗ und 
Seewehr auch hinſichtlich der Ausſtellung von 
Unabkömmlichkeitsatteſten für landſturmpflichtige 
einzeln ſtehende Geiſtliche und Volksſchullehrer 
entſprechende Anwendung zu finden haben. 


Nur noch wenige Tage — und die Eröffnung 
iſt erfolgt. Der geſammte Ausſtellungsplatz, 
glich daher in letzter Zeit einer lebendigen 
Illuſtration zu dem Wunderliede von den Heinzel⸗ 
männchen, die da „vifirten wie Falken und 
ſetzten die Balken“, und es iſt erſtaunlich, was 
mit dem Aufgebot aller Kräfte in den letzten 
Tagen geſchaffen wurde. Man gewinnt ſchon 
jetzt einen Ueberblick über den Umfang des 
ganzen Unternehmens. Gilt doch für daſſelbe 
der Wahlſpruch: Nichts iſt gering, was 
Menſchenleben zu ſchützen und zu erhalten ver⸗ 
mag. Wenn es auch niemals gelingen wird, 
Unfälle, von welchen der Arbeiter bedroht iſt, 
zu verhüten, ſo ſcheint es doch erreichbar, durch 
Verbeſſerung der Einrichtungen und Anwen⸗ 
dungen geeigneter Schutzmaßnahmen jene un⸗ 
geheuere Zahl von Körperverletzungen um ein 
Erhebliches zu vermindern. Dieſes Endziel 
zum Segen des vaterländiſchen Gewerbebetriebes 
zu fördern, möge dieſem Ausſtellungs⸗Unter⸗ 
nehmen beſchieden ſein! 

Auf literariſchem Gebiete lenkte die im 
deutſchen Theater ſtattgefundene Aufführung von 
Ibſen's „Stützen der Geſellſchaft“ die größte 
Aufmerkſamkeit auf ſich. Beweiſt doch auch 
dieſe dramatiſche Schöpfung, wie der nordiſche 
Dichter in ſeinem Schaffen ein Hochgebirge von 
Geiſt und Empfinden bedeutet. Bei dieſer 
Gelegenheit ſei an ein wenig bekanntes, geiſt⸗ 
reiches Apergu erinnert, das Ibſen einmal über 
Rußland machte und das ſonach gewiſſen 
aktuellen Werth hat: „Ein prächtiges Land, 
dieſes Rußland, all' die brillante Unterdrückung 
dort drüben!“ „Wieſo?“ fragte ihn ein Zu⸗ 
hörer. „Denken Sie nur,“ erwiderte Ibſen, 
„an all' die herrliche Freiheitsliebe, die dadurch 
erzeugt wird. Darum ſteht auch das Land ſo 
hoch in Poeſie und Kunſt.“ — „Wenn all' 
dieſe Dinge eine Folge der Unterdrückung ſind,“ 
erwiderte der Freund, „ſo müſſen wir dieſe 
preiſen. Aber die Knute — ſchwärmen Sie 
auch für die Knute? Geſetzt, Sie wären ein 
Ruſſe, und Ihr kleiner Junge ſollte Knuten⸗ 
hiebe bekommen?“ Ibſen ſchwieg einen Augen⸗ 
blick mit undurchdringlicher Miene, dann er⸗ 
widerte er lächelnd: „Bekommen ſollte er ſie 
nicht, geben ſollte er fie.” — 


Kriegsminiſter angeordnet, daß die 


— Aus einem ihm bekannt gewordenen 
Falle hatte der Kultusminiſter die Ueberzeugung 
gewonnen, daß bei Verſetzungen bezw. bei 
Uebernahme von Volksſchullehrern aus einem 
Regierungsbezirke in den anderen nicht immer 
in der richtigen Weiſe verfahren wird, daß 
vielmehr auch da, wo es ſich um eine erhebliche 
Einkommenverbeſſerung für einen Lehrer handelt, 
demſelben bei der Bewerbung um eine ſolche 
Verbeſſerung Schwierigkeiten in den Weg ge⸗ 
legt werden, welche ſeinen Abſichten nicht ent⸗ 
ſprechen. Um daher einer zu weit gehenden 
Ausdehnung der in der gedachten Beziehung 
den Regierungen ertheilten Ermächtigung vor⸗ 
zubeugen, hat der Miniſter in einer an ſämmt⸗ 
liche Regierungen gerichteten Verfügung auf die⸗ 
jenigen Vorausſetzungen hingewieſen und deren 
Beachtung angeordnet, unter denen allein einem 
Volksſchullehrer die Genehmigung zum Ueber⸗ 
tritte in einen anderen Bezirk zu verſagen iſt. 
Hervorgehoben iſt dabei einerſeits, daß einem 
Lehrer der Uebertritt der Regel nach dann 
nicht zu verſagen iſt, wenn mit dem letzteren 
eine weſentliche Gehaltsverbeſſerung verbunden 
iſt; vorausgeſetzt natürlich, daß der Lehrer 
ſeinen reverſaliſch der Regierung gegenüber ein⸗ 
gegangenen Verpflichtungen in Bezug auf ſein 
Verbleiben in Stellen des dortigen Bezirkes 
nachgekommen iſt. Andererſeits iſt als in Be⸗ 
tracht kommend betont, daß, wenn die Re⸗ 
gierung aus nicht in der Perſon des Lehrers 
liegenden Gründen, ſondern im Intereſſe des 
von ihm verwalteten Amtes einem Lehrer die 
Entlaſſung aus ihrem Bezirke nicht ertheilt und 
ihm dadurch die Ausſicht auf ein beſſeres Fort⸗ 
kommen in einem fremden Bezirke benimmt, 
die Regierung es ſich angelegen ſein laſſen 
muß, einem ſolchen Lehrer im eigenen Bezirke 
die nach ſeinen Leiſtungen ihm gebührende 
Förderung angedeihen zu laſſen. 

— Der Bauernverein in Neu⸗Trebbin hatte 
auf den vergangenen Sonntag eine Ver⸗ 
ſammlung zur Beſprechung der Alters⸗ und 
Invaliditätsverſicherung angeſetzt. Dieſelbe 
war zahlreich beſucht; ungefähr 300 Landwirthe 
und Handwerker aus der Umgebung hatten ſich 
eingefunden. Den einleitenden Vortrag hielt 
der auf beſondere Einladung des Vorſtandes 
erſchienene Abgeordnete Rickert. Seine Aus⸗ 
führungen fanden bei den Anweſenden durchweg 
Zuſtimmung und nach kurzer Diskuſſion nahm 
die Verſammlung den Antrag an, den Reichs⸗ 
tag durch eine Petition zu erſuchen, dem Ge⸗ 
ſetze betr. die Alters: und Invaliditätsver⸗ 
ſicherung in ſeiner jetzigen Geſtalt die Zu⸗ 
ſtimmung zu verſagen. Die Petition wird in 
den nächſten Tagen nach Berlin abgehen. — 
Mit einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß der 
Vorſitzende die Verſammlung, nachdem er er⸗ 
mahnt hatte, daß die märkiſchen Bauern, welche 
von jeher unabhängig ihren Weg gegangen, 
die für die Landwirthſchaft wichtigen Verhand⸗ 
lungen des Reichstags mit Aufmerkſamkeit ver⸗ 
folgen möchten. 

— Die großen Goldfunde in Deutſch⸗Süd⸗ 
weſtafrika ſtellen ſich jetzt immer mehr als eine 
Fabel heraus. Dr. Gürich, der Führer der 
Expedition des Goldſyndikats, der auch nach 
dem Ausbruch der Unruhen im Hererolande 
verblieb, iſt nunmehr auch nach Deutſchland 
zurückgekehrt, hat beachtenswerthe Goldfunde 
nicht gemacht und iſt nach ſeinen dortigen Be⸗ 
obachtungen nicht zu der Ueberzeugung gelangt, 
daß die Ausſichten auf Abbau in Damaraland 
günſtig ſeien. Allem Anſchein nach iſt damit 
die Thätigkeit des Gold⸗Syndikats beendet; 
die Mitglieder der Expedition, welche meiſtens 
ſeit November in Deutſchland ſind, haben nach 
der „Kreuzztg.“ keinen ueuen Auftrag erhalten; 
offenbar läßt man ihre Engagementszeit ruhig 
ablaufen. 


Auslau d. 


Petersburg, 28. April. Als ein Beiſpiel 
für die Vergewaltigung des Deutſchthums in 
den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen war auch die 
Verhaftung des Redakteurs Buchholtz in Riga 
angeführt worden. Nach einer in der „Liv⸗ 
ländiſchen Gouvernements ⸗ Ztg.“ enthaltenen 
Veröffentlichung des Polizeimeiſters Wlaſſowsky 
zur Ermittelung des Aufenthalts des geflüchteten 
Redakteurs der „Rigai'ſchen Ztg.“, Buchholtz, 
wird Letzterer verfolgt wegen Zuwiderhandelns 
gegen Artikel 1036 des Ruſſiſchen Kriminal⸗ 
kodex. Dieſer beſtimmt, daß Perſonen, die 
durch die Preſſe Feindſeligkeit eines Theils 
der Bevölkerung gegen den andern hervorrufen, 
mit Zuchthaus bis zu 2 Jahren oder Ge⸗ 
fängniß bis zu einem Jahr oder Arreſt bis 
zu 3 Monaten oder Geldſtrafe bis zu 50 Rubel 
beſtraft werden. — Was die Ruſſen bei den 
Deutſchen der Oſtſeeprovinzen unter „Feind⸗ 
ſeligkeiten eines Theils der Bevölkerung gegen 
den andern“ verſtehen, iſt bekannt. — Buchholtz 
hat die Sache der baltiſchen Deutſchen ver⸗ 
treten. Er und ſeine Zeitung waren längſt 
Gegenſtand der gehäſſigſten Verfolgung von 
ruſſiſcher Seite, es gelang ihm zu entfliehen, 
als die ruſſiſchen Gewalthaber ihn eben faſſen 
wollten, um ihn büßen zu laſſen, weil er ihre 
Zumuthung, an der Ruſſifizirung der Oſtſee⸗ 
provinzen mitzuarbeiten, von der Hand gewieſen. 


Wien, 28. April. Ueber das Verbot des 
„Berliner Tageblatts“ in Oeſterreich bringt das 
Amtsblatt der „Wiener Zeitung“ folgendes Er⸗ 
kenntniß: „Das k. k. Miniſterium des Innern 
hat unterm 25. April 1889 der in Berlin er⸗ 
ſcheinenden Zeitſchrift „Berliner Tageblatt“ auf 
Grund des § 26 des Preßgeſetzes den Poſt⸗ 
debiet für die im Reichsrathe vertretenen König⸗ 
reiche und Länder entzogen.“ Das halbamtliche 
Wiener „Fremdenblatt“ bemerkt dazu: „Dieſe 
Maßnahme ſteht im offenbaren Zuſammenhange 
mit dem Kommunique der „Wiener Abendpoſt“, 
betreffend die unwahren Gerüchte über den 
Geſundheitszuſtand der Kaiſerin.“ 

Bukareſt, 29. April. Die „Epoca“ be⸗ 
hauptet, die Diplomaten in Bukareſt empfingen 
Depeſchen, wonach der Ausbruch von Unruhen 
in Bulgarien unmittelbar bevorſtehe, da Fürſt 
Ferdinand mit dem Klerus noch immer in 
offener Fehde lebe. 

Rom, 29. April. Der König wird an⸗ 
läßlich ſeiner Verliner Reiſe den Prinzen 
Heinrich in Kiel beſuchen; auch dem Fürſten 
wege iſt ein Beſuch in Friedrichsruh zuge⸗ 

acht. 

Rom, 29. April. In engliſchen Blättern 
wird die Nachricht von der abeſſiniſchen Nieder⸗ 
lage und vom Tode des Negus immer wieder 
in Zweifel gezogen. So läßt ſich die „Times“ 
unterm 24. d. aus Kairo melden, daß daſelbſt 
über die von Maſſauah aus berichteten 
abeſſiniſchen Vorgänge nichts bekannt ſei, außer 
Gerüchten, welche derſelben Quelle entſtammen, 
wie die falſche Nachricht von der Eroberung der 
Aequatorialprovinzen ſeitens der Mahdiſten. 

Nizza, 28. April. Als die Königin von 
Württemberg geſtern Nachmittag in einem 
Landauer von Nizza nach Monaco fuhr, gingen 
die Pferde durch, überſprangen eine Bruſtwehr 
und zerriſſen die Zügel; der Wagen blieb auf 
dem Wege. Die Königin konnte den Wagen 
unbeſchädigt verlaſſen; der Diener wurde leicht 
am Fuße verletzt. 

Paris, 29. April. Rocheforts Sohn, der 
vor wenigen Tagen noch in Paris weilte und 
dann nach Bone in Algier zurückgekehrt war, 
hat ſich erſchoſſen, nach dem Einen in einem 
Fieberanfall, nach Anderen aus Liebesgram. 
Man glaubt, die Regierung werde Rochefort 
einen Geleitsbrief zur Theilnahme an der 
Beerdigung bewilligen. — Dem Vernehmen 
nach ſind die allgemeinen Wahlen auf den 
22. September feſtgeſetzt worden. 

Paris, 29. April. Das Packetboot 
„Chaleaumaryoux“ iſt im Kanal mit einem 
engliſchen Schiffe zuſammengeſtoßen und ge⸗ 
ſunken, doch iſt alles gerettet. 

Haag, 29. April. Wie verlautet, hat die 
Regierung die Anordnung wegen der von den 
Generalſtaaten morgen abzuhaltenden Plenar⸗ 
ſitzung abgeändert und beabſichtigt, weil der 
König nicht mehr außer Stande iſt, die Re⸗ 
gierung zu führen, das Aufhören der Regent⸗ 
ſchaft vorzuſchlagen. 

London, 29. April. Dem Reuterſchen 
Bureau wird aus Sanſibar gemeldet, daß am 
29. April ein Transportſchiff mit 325 von 
Wißmann angeworbenen Leuten in Bagamoyo 
angekommen ſei. — Nach einer mit dem Dampfer 
„Zealandia“ aus Samoa in Auckland ange⸗ 
langten Nachricht wäre Mataafa durch das in 
Apia umlaufende Gerücht beunruhigt, daß die 
deutſche Regierung neue Streitkräfte nach Samoa 
ſende, habe andernfalls aber die Abſicht erklärt, 
2 Anhänger in die Heimath entlaſſen zu 
wollen. - 
nn ——— 


Prouinzielles. 


x. Gollub, 29. April. Heute erheben die 
durch das vorjährige Hochwaſſer Geſchädigten 
unſeres Orts auf der Königl. Kreiskaſſe zu 
Brieſen die ihnen zugebilligten Entſchädigungen 
in Beträgen von 50 bis 1000 Mark. — 
Kolonnenweiſe ſieht man hier Leute von Ruß⸗ 
land kommen, um nach Amerika auszuwandern. 
Da jedoch den Ruſſen das Auswandern ver⸗ 
boten, durchwaten die Auswanderer die Drewenz 
oder laſſen ſich heimlich über den Drewenzfluß 
überſetzen. So paſſirten geſtern 3 Wagen mit 
ungefähr 40 Perſonen unſeren Ort. — Vom 
1. Oktober d. J. ab wird ſich der ſeit 40 
Jahren hier thätige Lehrer und Kantor Kyſer 
hr den wohlverdienten Ruheſtand verſetzen 
aſſen. 

O Strasburg, 28. April. Kürzlich hielt 
das Kreis⸗Hilfskomitee für die Ueberſchwemmten 
des Jahres 1888 ſeine letzte Sitzung ab. Es 
wurde Seitens der Komiteemitglieder hinſichtlich 
Verwendung der aufgekommenen Gelder von 
im Ganzen 7307,15 Mark dem Vorſitzenden, 
Landrathsamts -Verweſer Herrn Jachmann, 
Decharge ertheilt. Sodann beſchloß das 
Komitee, ſeine Thätigkeit für beendet zu erklären 
und ſich aufzulöſen. Ueber die meiſten Orte 
des Kreiſes iſt die Hundeſperre verhängt. Noch 
immer iſt unſere Stadt ringsum von Waſſer 
umgeben. Der von dem diesjährigen Hoch⸗ 
waſſer verurſachte Schaden iſt ein ganz be⸗ 
deutender. Die Saaten entwickeln ſich hier 
gut, da das Wetter dem Gedeihen derſelben 
außerordentlich günſtig iſt. 


Graudenz, 29. April. Wider Erwarten 
iſt es zu einer Verſtändigung zwiſchen den 
hieſigen Maurermeiſtern und ſtrikenden Maurer⸗ 
geſellen nicht gekommen. Die letzteren ſind auf 
die Anerbietungen der Meiſter nicht einge⸗ 
gangen. Ein großer Theil der Geſellen hat 
die Stadt verlaſſen, um auswärts Arbeit zu 
ſuchen, und die Meiſter gedenken ſich ebenfalls 
in anderer Weiſe zu helfen. (Geſ.) 

Biſchofswerder, 29. April. Der Weſt⸗ 
preußiſche Provinzial⸗Verein für innere Miſſion 
wird ſein Jahresfeſt am 22. und 23. Mai in 
unſerer Stadt feiern. Die Feier wird am 
22. Mai 6 Uhr Abends, mit einem Gottes dienſt 
eröffnet werden, bei dem Herr Konſiſtorialrath 
Franck⸗ Danzig die Feſtpredigt und Herr Paftor 
Brinkmann =» Berlin eine Anſprache über Ge⸗ 
meindepflege halten wird. Abend 8 Uhr findet 
eine Beſprechung über die Frage ſtatt: „Wie 
ſind in unſeren Gemeinden die ſogenannten 
Sonntagsſchulen einzurichten?“ Am 23. Mai 
wird der Kongreß mit der Erſtattung des 
Jahresberichts durch den Vorſitzenden, Herrn 
Diviſionspfarrer Collin⸗ Danzig eröffnet. Den 
Hauptvortrag hält Herr Paſtor Brinkmann 
über die Jünglingsvereinsſache. Sodann wird 
Herr Dipiſionspfarrer Köhler über die Weckung 
des evangeliſchen Bewußtſeins in unſeren Ge⸗ 
meinden ſprechen. Nachmittags wird ein 
chriſtliches Volksfeſt gefeiert werden, bei dem 
die Herren Brinkmann, Pfarrer Schmeling⸗ 
Sommerau u. A. Anſprachen übernommen 
haben. Das Feſt⸗Komitee wird den Gäſten 
nach Möglichkeit Quartier zu verſchaffen ſuchen. 

Danzig, 29. April. Der Firma Schichau 
ſollen von der hieſigen Fortifikationsverwaltung 
ſo viele Schwierigkeiten bereitet werden, daß 
der in Ausſicht genommene Bau der neuen 
Werftanlagen dadurch in Frage geſtellt wird. 

Danzig, 29. April. Wie ſ. Z. mitgetheilt, 
wurde am 5. Januar 1888 in unſerer Stadt 
unter eigenthümlichen Verhältniſſen ein Mann 
verhaftet, welcher ſich Eber nannte und angeb⸗ 
lich katholiſcher Miſſionar ſein wollte. In 
dieſer Eigenſchaft hatte er in betrügeriſcher 
Weiſe von mehreren katholiſchen Geiſtlichen 
Spenden für die Miſſion eingeſammelt, die⸗ 
ſelben aber für ſich verwendet. Nachdem Eber, 
der in Wirklichkeit Jeſſa v. Kanowitſch heißt 
und aus Budapeſt ſtammt, wo deſſen Vater 
Eiſenbahn⸗Direktor iſt, in Unterſuchungshaft ge⸗ 
nommen war, zeigten ſich bei ihm Geiſtes⸗ 
ſtörungen, infolgedeſſen er von Herrn Kreis⸗ 
phyſikus Dr. Freymuth von hier ſowie Herrn 
Irrenarzt Dr. Krömer aus Neuſtadt unterſucht 
und als geiſteskrank bezeichnet wurde. Nachdem 
das hieſige Medizinal⸗ Kollegium ſich dem 
Urtheil der beiden Herren Aerzte angeſchloſſen, 
wurde von K. der ſtädtiſchen Irrenſtation zur 
Internirung überwieſen. Nun begannen weit⸗ 
läufige Unterhandlungen des Auswärtigen 
Amtes mit der ungariſchen Regierung wegen 
Auslieferung des Kranken, die jetzt erſt zu 
Ende geführt worden ſind. In Folge deſſen 
wurde v. K. am 23. d. Mts. durch zwei 
hieſige Kriminalſchutzleute nach Oderberg in 
Schleſien mit der Weiſung transportirt, ihn 
unterwegs nicht zu feſſeln, ſofern dies nicht 
abſolut erforderlich fei. In Oderberg wurde 
v. K. von zwei öſterreichiſchen Polizeibeamten 
in Empfang genommen, von dieſen aber ge⸗ 
feſſelt nach der Irrenanſtalt Ruttka in Ungarn 
transpotirt, wo derſelbe nunmehr 18 3 ift. 


. 8.) 

Niefenburg, ?8. April. Das im Kreiſe 
Mohrungen belegene 1900 Morg. große Rittergut 
Adl. Mothalen (früher dem verſtorbenen Lieut. 
Meske gehörig) wurde am 25. d. Mts. im 
Wege der Zwangsvollſtreckung vom Ritterguts⸗ 
beſitzer Lieut. Montau für 301 000 Mark ges 
kauft. Bei der Tages darauf in Mothalen ab⸗ 
gehaltenen Auktion über die Mobilien und 
und andere Gegenſtände gelangten unter 
anderem auch fünf Aktien der Rieſenburger 
Zuckerfabrik, deren Nominalwerth 700 Mark 
beträgt, zur Verſteigerung, dieſelben wurden 
bis je 100 Mark bezahlt. Bei einer 6 Monate 
früher abgehaltenen Auktion brachten dieſe nur 
die Hälfte. Es ſcheint, daß dieſe augenſchein⸗ 
ſcheinliche Konjunktur des Zuckers die Differenz 
hervorgerufen. (D. Z. 

Marienwerder, 29. April. Der Herr 
Regierungspräſident hat über die Vertilgung 
der Maikäfer eine Bekanntmachung erlaſſen, in 
welcher er die Wald⸗ und Grundbeſitzer der 
Kreiſe Schwetz, Tuchel und Marienwerder darauf 
aufmerkſam macht, daß im gegenwärtigen 
Frühjahre ein ſtarker Maikäferflug in der 
Tucheler Haide, namentlich in den Ober⸗ 
förſtereien Hagen, Bülowshaide, Oſche, Char⸗ 
lottenthal, Lindenbuſch, Junkerhof, Grünfelde 
und Königsbruch ſtattfinden wird, und daß die 
Oberförſter angewieſen worden ſind, während 
der Flugzeit umfaſſende Vertilgungsmaßregeln 
gegen den Käfer in Anwendung zu bringen. 
Mit Rückſicht darauf, daß dies Inſekt nicht 
allein den Wald empfindlich ſchädigt, ſondern 
auch die Erträge der landwirthſchaftlich be⸗ 
nutzten Flächen weſentlich ſchmälert, empfiehlt 
der Herr Präſident dringend, die Flugzeit, 
welche wahrſcheinlich in den Maimonat fallen 
wird, zur ausgiebigen Vernichtung des Mai⸗ 
käfers zu benutzen. Das Sammeln der Mai⸗ 
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käfer ift in den erſten acht Tagen des Flüges 
am wirkſamſten und erfolgt zweckmäßig in den 
früheren Morgenſtunden. Das Tödten der 
Käfer wird durch Eintauchen in kochendes 
Waſſer herbeigeführt. 

Weißenhöhe, 27. April. Geſtern um 
die Mittagszeit entſtand auf der eine halbe 
Meile von hier entfernten Kolonie Netzdorf 
Feuer, welches bei dem ſtarken Oſtwinde binnen 
kurzer Zeit ſämmtliche mit Stroh gedeckten 
Gebäude von zehn Beſitzern in Aſche legte. 
Nur ein Wirth, deſſen Gebäude gegen den 
Wind lagen, blieb verſchont. Mitverbrannt 
ſind mehrere Schweine, Kälber, Schafe, alle 
Getreide⸗ und Futtervorräthe, Kartoffeln, Haus⸗ 
| geräthe ꝛc. Das Unglück trifft die Beſitzer 

umſo härter, als ihre Gebäude nur ſehr 

niedrig, Mobiliar, Getreide, Vieh ꝛc. aber gar 
nicht verſichert waren. Ein etwa vierjähriger 
Knabe hat mit Streichhölzern geſpielt und 
dadurch das Unheil angerichtet. (O. P.) 
n. Soldau, 29. April. Die Ueberführung 
des großen Buſch⸗Zirkus von Warſchau nach 
Danzig geſchah mittels eines beſonderen Extra⸗ 
zuges am letzten Sonnabend. Auf dem Grenz⸗ 
5 bahnhof Illowo mußte alles umgeladen werden, 
6 um die Weiterreiſe fortſetzen zu können. — 
Der hieſige Ober⸗Kontroleur Grabowski iſt zu 
1. Mai nach Marggrabowa verſetzt. 5 
ö Tilſit, 29. April. Ein junger Mann, 
welcher in einem Bergwerk der Provinz Weſt⸗ 
phalen beſchäftigt iſt, beſuchte zu den Feier⸗ 
1 tagen ſeine hier Große Gerberſtraße wohnhaften 
5 Eltern. Geſtern Nachmittag holte derſelbe 
eine mitgebrachte Dynamitpatrone hervor und 
verſuchte ſeinen Eltern die furchtbare Spreng⸗ 
kraft des Dynamits zu erklären. Die Mutter 
wurde ängſtlich und bat ihren Sohn, dieſes 
doch in der Stube zu unterlaſſen und mit dem 
gefährlichen Spielzeug wenigſtens auf den Hof 
zu gehen. Der Sohn erfüllte den Wunſch der 
Mutter, nahm auf dem Hofe ein Meſſer und 
kratzte ein wenig an der Zündſpitze der Patrone. 
Plötzlich entlud ſich die Patrone und der junge 
Mann wurde ſtark verletzt. Große Theile 
Fleiſch ſind ihm von beiden Händen und vom 
Kopfe weggeriſſen. Sofort mußte ärztliche 
Hilfe nachgeſucht werden. Ob das Leben des 
jungen Mannes bedroht iſt, iſt noch nicht 
feſtgeſtellt. (T. 3.) 
Gueſen, 29. April. Das Rittergut 
Pierzyska, dieſſeitigen Kreiſes, mit ca. 1000 
Morgen Flächeninhalt, bisher Herrn Krzyzanski 
gehörig, iſt, nach der „Pos. Ztg.“, in den Be⸗ 
die eins Deutſchen, Herrn Widemann, über⸗ 
gegangen und zwar zu 189 Mk. für den Morgen. 
Poſen, 29. April. Das Geſchenk der 
Kaiſerin Friedrich, die in Phosphorbronze aus⸗ 
geführte Perſeusgruppe des Bildhauers Pfuhl 
in Charlottenburg, ſoll bekanntlich zu einem 
Springbrunnen für den Königsplatz benutzt 
werden. Der Bildhauer Pfuhl iſt vom 
Magiſtrat zu Poſen beauftragt worden, ein 
kleines Modell ſeiner Gruppe als Spring⸗ 
brunnen anzufertigen. Soweit die Verhand⸗ 
lungen ergeben, wird dieſes Modell in wenigen 
Wochen fertiggeſtellt ſein und den ſtädtiſchen 
Behörden zur weiteren Beſchlußfaſſung vorge⸗ 
legt werden. (Poſ. Ztg.) 


. —— 


Lokales. 
Tborn, den 30. April. 


— [Jubiläum.] Heute ſind 25 Jahre 
vergangen, ſeit Herr Profeſſor Böthke an der 
Spitze des hieſigen Turnvereins ſteht. Hervor⸗ 
ragende Verdienſte hat ſich Herr B. nicht nur 
um den hieſigen Verein, ſondern auch um die 
geſammte deutſche Turnerſchaft erworben. Dieſe 
des Näheren zu beleuchten, behalten wir uns 
für einen ſpäteren Artikel vor. Die Geſangs⸗ 
abtheilung des Turnvereins brachte dem 
Jubilar früh ein Ständchen, eine Deputation 
des Vereins überbrachte Mittags eine 
künſtleriſch ausgefertigte Adreſſe und eine 
Ehrengabe. Abends findet Schauturnen in der 
Turnhalle und alsdann Feſteſſen und Kommers 
im Schützenhauſe ſtatt. Leider ift es des be⸗ 
ſchränkten Raumes wegen nicht möglich geweſen, 
weiteren Kreiſen die Feſtlichkeiten zugänglich zu 
machen. Nur Mitglieder und eingeladene Gäſte 
haben zu denſelben Zutritt. 

— [Herr Gerichts⸗Aſſeſſor Dr. 
Gerhardt,] welcher zum Kämmerer gewählt 
iſt, hat heute ſeine kommiſſariſche Thätigkeit 
begonnen. 12 

— [Ernannt] der Aktuar Schalinski in 
Graudenz zum ſtändigen diätariſchen Kaſſenge⸗ 
hülfen bei der hieſigen Gerichtskaſſe. 

— [Ein Projekt der Regulirung 
des Warthebettesl! durch den Bau eines 
Kanals von Kolo nach dem Goploſee in Polen, 
um dadurch den öfteren Ueberſchwemmungen 
durch die Warthe vorzubeugen, wird ſeit einigen 
Tage im „Goniec“ beſprochen. Dieſes Projekt 
wird von einem am Goploſee in Polen wohn⸗ 
haften, mit der Oertlichkeit zwiſchen Warthe 
und Goplo vertrauten Beſitzer in folgender 
Weiſe befürwortet: „Vom Dorfe Przewoz bei 
Skuls in Polen, wo der Goploſee endigt, bis 
zum Sleſiner See beträgt die Entfernung un⸗ 
gefähr 7 Kilometer und von hier bis zum 
Goslawer See 1 Kilometer. Von dem letzteren 


Be 
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Orte bis zur Warthe bei Konin führt ein zu 
Zeiten des Herzogthums Warſchau angelegter 
ſchiffbarer Kanal. Wenn auf dieſe 8 Kilometer 
Entfernung ein Kanal bis zum Goplo geführt 
werden würde, ſo würde die Warthe durch den 
Goploſee und den Montwy⸗Kanal einen graden 
Lauf bis zur Netze und damit durch den Brom⸗ 
berger Kanal bis zur Weichſel erhalten. Hier⸗ 
durch würde ſie, indem ſie gleichzeitig im alten 
Bette und durch dieſe Kanäle bei Konin fließt, 
nicht ſolche Ueberſchwemmungen verurſachen, 
von welchen die am Fluſſe belegenen Ortſchaften 
bisher ſo oft betroffen worden ſind. Die 
Koſten dieſer Kanalanlage dürften verhältniß⸗ 
mäßig nur gering ſein, da dieſelbe Torfgründe 
und Wieſen berühren würde, welche durch die 
theilweiſe Trockenlegung des Goploſees entſtanden 
ſind. Durch dieſen Kanalbau würde ein ſehr 
wichtiger Waſſerweg inmitten des Guberniums 
Kaliſch entſtehen und daſſelbe mit dem Netz 
der Waſſerwege Deutſchlands verbunden werden. 
Der ganze Handel zwiſchen dieſem Gouvernement 
und Deutſchland würde ſich dieſer Waſſerſtraße 
zuwenden, insbeſondere nach den Städten 
Inowrazlaw, Bromberg, Thorn 
und Danzig.“ Der Verfaſſer bemerkt, daß 
möglicherweiſe die ruſſiſche Regierung ſelbſt die 
Initiative zu dieſen Kanalbauten ergreifen 
dürfte, und ſpricht gleichzeitig den Wunſch aus, 
daß obiges Projekt auch zur Kenntniß der 
Kommiſſion gelangen möchte, welche über die 
Mittel zur Verhütung künftiger Warthe⸗ 
Ueberſchwemmungen in Berathung treten ſoll. 

— [Lotterie] Die Ziehung der 2. 
Klaſſe 180. Königlich preußiſcher Klaſſen⸗ 
Lotterie wird in Berlin am 7. Mai d. J., 
Morgens 8 Uhr, im Ziehungsſaale des Lotterie⸗ 
Gebäudes ihren Anfang nehmen. Die Er⸗ 
neuerungslooſe, ſowie die Freilooſe zu dieſer 
Klaſſe find nach den SS 5, 6 und 13 des 
Lotterieplans, unter Vorlegung der bezüglichen 
Looſe aus der 1. Klaſſe, 
d. J., Abends 6 Uhr, 
rechts einzulöſen. 
Zum Rundreiſeverkehr.] An 
Stelle des bisherigen Verzeichniſſes der Kupons 
für kombinirbare Rundreiſebillette ꝛc. tritt am 
1. Mai d. J. ein neues „Verzeichniß der Fahr⸗ 
ſcheine für zuſammenſtellbare Rundreiſehefte“ in 
Kraft, welches von ſämmtlichen Billetexpeditionen 
zum Preiſe von 50 Pf. (mit Ueberſichtskarte 
65 Pf.) bezogen werden kann. Von den ein⸗ 
getretenen Aenderungen iſt hervorzuheben, daß 
3 auf jeder Station geſtattet 
iſt. 

— [Her ing oder Häring?) Der 
deutſche Name dieſes Fiſches wird noch immer 
auf verſchiedene Weiſe geſchrieben. Um hier 
die wünſchenswerthe Gleichmäßigkeit herbei⸗ 
zuführen, ſchlägt die Sektion für Küſten⸗ und 
Hochſeefiſcherei in der neueſten Nammer ihrer 
„Mittheilungen“ vor, ein für alle mal der 
größten Autorität auf dem Gebiete der deutſchen 
Sprache, den Gebrüdern Grimm auf Grund 
ihres Wörterbuches zu folgen und in Zukunft 
ſtets „Hering“ zu ſchreiben. Häring iſt zwar 
die ältere Schreibart, alſo nicht gerade falſch, 
ſie paßt aber durchaus nicht mehr zu der jetzt 
üblichen Ausſprache. 
[Dienſtboten⸗Belohnungs⸗ 
Verein!] Wie alljährlich, fand auch in 
dieſem Jahre am Sonntag nach Oſtern auf 
dem Rathhauſe durch den Verein die Belohnung 
ſolcher weiblichen Dienſtboten ſtatt, die drei 
Jahre hintereinander und länger in demſelben 
Haufe gedient haben. Es wurden mit Ehren⸗ 
karte und einer Geldprämie von 15 reſp. 10 
Mark belohnt folgende vierzehn: Zum erſten 
Male: Karoline Pritzlaff bei Herrn Böttcher⸗ 
meiſter Laudetzki, Conſtantia Kolowska bei Herrn 
Kaufmann Matthes, Marie Fege bei Herrn 
Kaufmann Dietrich, Emilie Ziemelske bei Herrn 
Kaufmann Guckſch, Franziska Goralska bei 
Herrn Dr. Kuznitzki, Amanda Weinkauf bei 
Frau Kreisrichter Coeler, Johanna Pernau bei 
Frau Friſeuſe Hoppe. Zum zweiten Male: 
Anaſtaſia Zuchowska bei Frau General⸗Major 
von Holleben, Marie Bornſiewska bei Fräulein 
Geſſel, Franziska Dulska bei Herrn Kaufmann 
H. Schwartz jun., Julie Dulska bei Herrn 
Fabrikant Huebner, Karoline Wieland bei Herrn 
Landgerichts⸗Präſidenten Ebmeyer, Marianna 
Stopikowska geb. Krakowska bei Herrn Land⸗ 
richter Martell. Zum dritten Male: Marie 
Schulz bei Frau Bertha Martens. Der Jahres⸗ 
beitrag beträgt für ein Dienſtmädchen 2 Mark, 
für zwei Dienſtmädchen 3 Mark u. ſ. f. An⸗ 
meldungen neuer Mitglieder nehmen entgegen 
Frau Sanitätsrath Lindau, Frau Rechtsanwalt 
Warda, Frau Pfarrer Stachowitz. 

- Oper.] „Fauſt und Margarethe“, 
jene herrliche Oper von Gounod, die unſeres 
Wiſſens erſt einmal hier gegeben wurde, und 
zwar mit Fräulein Waibel als Grethe und 
Herrn Polard als Fauſt, hatte geſtern ein ſehr 
zahlreiches Publikum angezogen. Fräulein 
Ottermann ſang die Margarethe, Herr Scheid⸗ 
weiler den Fauſt. Herr Sch. hatte hier bei 
ſeinem erſten Auftreten als Manrico im 
Troubadour mit mancherlei Ungemach zu 
kämpfen, das damals auf ſeine Stimme 
ungünſtig einwirkte, geſtern bewies der 
Sänger, daß er den Ruf verdient, der ihm 


bei Verluſt des An⸗ 


bis zum 3. Mai 


vorangegangen iſt. Sein Tenor klang rein 
und ſchön und zeigte von ausgezeichneter 
Schule, ſein Spiel war gewandt. Fräulein 
Ottermann wurde wie immer ihrer Aufgabe 
gerecht, gegen ihr „Grethchen“ wird ſelbſt der 
ſtrengſte Kritiker kaum etwas einwenden können. 
Mit der Maske des Herrn Düſing als 
„Mephiſtopheles“ können wir uns nicht ganz 
einverſtanden erklären, wir vermißten das 


„ſchleichend-ſataniſche Weſen“ in feinem 
Auftreten. Herr Boldt als „Valentin“ 
war namentlich in der Sterbeſzene 


ausgezeichnet, Frl. Nagel (Martha) und Frl. 
Verré (Siebel) waren in anerkennenswerther 
Weiſe bemüht, ihre Partie gut durchzuführen. 
Der Geſammtvorſtellung gebührt alle Aner⸗ 
kennung. — Wir bemerken noch, daß von heute 
ab je 10 Bons für Parquet 1 und Loge zum 
Preiſe von 15 M. und für Parquet 2 zum 
Preiſe von 10 M. verabfolgt werden. — Die 
Bons werden in jeder beliebigen Anzahl an der 
Tageskaſſe in Zahlung angenommen. 
[Jugendlicher Ausreißer. 
Vor einigen Tagen meldeten wir, daß ein etwa 
13jähriger Knabe verſchwunden ſei, weil er 
nicht verſetzt worden. Der Burſche iſt hier 
glücklich wieder eingetroffen. Er hatte die Welt 
kennen lernen wollen, ſich Mittel angeeignet 
und war dann in die „weite Welt“ gedampft. 
Als die Mittel alle waren, meldete er ſich bei 
einer Polizei und die veranlaßte ſeine Rückfahrt 
per Schub. Hoffentlich werden die Eltern des 
Ausreißers dieſen würdig empfangen haben, 
man ſagt, der Vater hätte ſich von den jetzt 
zu gewiſſen Zwecken beſonders geeigneten Haſel⸗ 
5 eine nicht unerhebliche Menge zu⸗ 
gelegt. 

— [Der heutige Wochenmarkt] 
war gut beſchickt. Preiſe: Butter 0,90 — 1,00, 
Eier (Mandel) 0,50, Kartoffeln 2,00 — 2,40, 
Stroh 3,50, Heu 3,00 M. der Zentner, Hechte 
0,50, Barſche, Karauſchen, Schleie je 0,40, 
Zander 0,70, Aal 0,90, Breſſen 0,40, kleinere 
Breſſen 0,20, Kaulbarſche 0,25, kleine Fiſche 
0,10 M. das Pfund, alte Hühner 2,00 —3,00, 
junge Hühner 1,10- 1,30, Tauben 0,50 M. 
das Paar, das Bund Spargel 0,40 — 0,80, 
das Bund Radieschen 0,05, das Bund Schnitt⸗ 
lauch 0,02, der Kopf Salat 0,03 M. 

— [Gefunden] ein Glaſerdiamant auf 
dem neuſtädtiſchen Markt, ein Notizbuch mit 
Papieren, auf den Namen „Nickel“ lautend, 
auf dem altſtädtiſchen Markt, ein Erſatzreſerve⸗ 
ſchein für Wilhelm Otto Herbſt in der Heiligen⸗ 
geiſtſtraße, 2 Bunde und ein einzelner Schlüſſel 
in verſchiedenen Stadttheilen. Näheres im 
Polizei⸗Sektretariat. 

\ [Polizeiliches.] Verhaftet find 
7 Perſonen, darunter ein „findiger“ Arbeiter, 
der, während geſtern eine „Bremerkapelle aus 
Lautenburg“ auf den Straßen ihre Weiſen er⸗ 
tönen ließ, für dieſelbe die Beiträge einforderte. 

— [Der Weichſelübergang bei 

Fordon! findet in regelmäßiger Weiſe mit 
fliegender Fähre ſtatt. 
- Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 3,50 Mtr. — Zwei Holztraften, 
die erſten diesjährigen, ſind geſtern aus Polen 
hier eingetroffen. 


Kleine Chronik. 


Der Feldwebel Hauck iſt, wie man der „Voſſ. 
Ztg.“ ſchreibt, nicht freigeſprochen, ſondern vom Kaiſer 
begnadigt und am 23. d. M aus der Unterſuchungs⸗ 
haft entlaſſen worden. Der Genannte thut auch nicht 
wieder Dienſt, obgleich er bis auf weiteres in der 
Kaſerne wohnt; vorausſichtlich wird er in ein anderes 
Regiment, bezw. in eine andere Garniſon verſetzt wer⸗ 
den. Zum Exerziermeiſter der kaiſerlichen Prinzen iſt 
nach der damals erfolgten Verhaftung des Hauck der 
Vizefeldwebel einer anderen Kompagnie kommandirt 
worden. 

»Im Vertrauen. 
lobungsanzeige leſend): „Donnerwetter, 
gratulire, Freifräulein von, zu und auf ' 
machen natürlich brillante Partie, Herr Kamerad?“ — 
„Na, wiſſen Sie, Geſchichte ſieht auf dem Papier be⸗ 
deutend beſſer aus als in Wirklichkeit!“ 


Holztransport auf der Weichſel. 
Am 30. April ſind eingegangen: Franz Zieba von 
Baumgold » Warihau, an Habermann Bromberg 


2 Traften 868 Kiefern-RundHol;. 


Submiſſions⸗Termine. 


Königl. Kreisbauinſpektor Bromberg. Vergebung 
der Arbeiten und Lieferungen zum Neubau des 
Wohnhauſes auf dem Förſter⸗Etabliſſement Grün⸗ 
ſee, Oberförſterei Schulig, einſchl. der Lieferung 
des erforderlichen Holzes und Anfuhr deſſelben 
ur Me Angebote bis 7. Mai, Mittags 
2 Uhr. 


Lieutenant (eine Ver 
gratulire, 


ahr. Eiſenbahn » Baninſpektor Francke 

ſterode Oſtpr. Verkauf der zwiſchen den 
Stationen Strasburg und Radosk der Eiſenbahn⸗ 
ſtrecke Jablonowo⸗Soldau gelegenen proviſoriſchen 
Brücke über den Piſſafluß zum Abbruch. Ange⸗ 
bote bis 8. Mai d. J., Vormittags 11 Uhr. 

Königl. Oberförſter in Wodek. Verkauf von 
Kiefern⸗Bauholz, Bohlſtämmen, Kloben, Knüppeln 
und Reiſern am 6. Mai, von Vormittags 10 Uhr 
ab, im Gaſthauſe in Gr. Wodek. 


Spiritus⸗ Depeſche. 
Königsberg, 30. April. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Beſſer. 
Loco cont. 50er —,— Bf., 56,25 Gd. —,— bez 
nicht conting. 70er —,.— „ 36,50 „—.— 
at N P 
„ Te > 36,50 8 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 30. April. 


Fonds: ruhig. 129. April 
Ruſſtſche Banknoten . 21740 | 217,70 
Warſchau 8 Tage .. 17,00 | 217,40 
Deutſche Reichsanleihe 3½% 104,00] 104,00 
Pr. 4% Conſolss 106,20 | 106,10 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . 64,80 | „64,80 

do. Liquid. Pfandbriefe 58,20 | 58,20 

Weſtpr. Pfandbr. 3½ % neul. II. 102,10 | 102,00 

Oeſterr. Banknoten 172 00 | 171,00 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 242,70 | 241,40 

Weizen: gelb April⸗Mai 186,50 | 187,00 

September⸗Oktober 184,20 | 184,70 

Loco in New⸗Yort 857 857 
Noggen: loco 144,00 | 144,00 

April-Mai 144,20 | 144,50 | 

Juni⸗Juli 145,50 | 145,70 

September-Oftober 146,70 | 146,70 
Nüböl: April⸗Mai 52,00 | 52,90 

September-Oftober 50,10 49,80 
Spiritus: do. mit 50 M. Steuer 55,30 55.19 

do. mit 70 M. do. 35 60 | 35,30 

April⸗Mai 70er 34.90 | 35,00 


Aug.⸗Sep. 70er 36 10 
Wechſel⸗Diskont 3%,; Lombard - Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3½%, für andere Effekten 4%. 


Danziger Börſe. 
Notirungen am 29. April. 

Weizen. Bezahlt inländiſcher weiß 123 Pfd. 
und 128/9 Pfd. 183 M., polniſcher Tranſit bunt 
120 Pfd. 131 M., 123 Pfd. 133 M., gutbunt 
127% Pfd. 139 M., hellbunt 127/8 Pfd. 140 M., 
hell 126/7 Pfd. 143 M., hochbunt 128 Pfd. 140 M., 
ruſſiſcher Tranſit Ghirka 122 Pfd. 118 M. 

ee er Bezahlt inländ. 121/2 Pfd. 144 M., 
117 Pfd. 140 M., polniſcher Tranſit 122-—124 Pfd. 
93 M., 115 Pfd. 88 M. 

Erbſen weiße Mittel⸗ 110 M. bez., weiße 
Futter- 105 M. bez. A 

Kleie per 50 Kilogr. zum Geeerport, Weizen⸗ 
3,72½—3,90 M. bez. 

Getreidebericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 30. April 1889. 

Wetter: warm. 

Weizen bei ſchwachem Angebot unverändert, 126 
Pfd. bunt 170 M., 127 Pfd. hell 172 M., 129 
Pfd. hell 173 M. 

Roggen für Lokalkonſum ſehr gefragt, 118 / Pfd. 
135 M., 121,2 Pfd. 137/8 M. 

Gerſte Futterw. 108—112 M., Brauw. 117—125 M. 

Erbſen Futterw. 124—129 M. 

Hafer 132—137 M. 


Berliner Zentralviehmarkt. 
Amtlicher Bericht vom 29. April. 
Zum Verkauf: 4575 Rinder, 11083 Schweine, 
2130 Kälber und 15 067 Hammel. Rindergeſchäft 
ſchleppend, Markt nicht geräumt. 1. 50—53, II. 44 
bis 47, III. 38—42, IV. 34—37 Mk. — Schweine⸗ 
handel durchweg flauer als in voriger Woche, Markt 
langſam geräumt. la. 52—53, Ila. 49—51, IIla. 45 
bis 48 M., Bakonier (184 Stück) 50— 54 Mk. — 
Kälberhandel ruhig, la. 47—55, Na. 32—45 Pfg. — 
Hammelgeſchäft ſtockte, viel unverkauft, la. 404, 
befte Lämmer bis 48 Pfg., Ua. 32—38 Pf... 
Städtiſcher Viehmarftkk. 
? Thorn, den 29. April 1889. * 
Aufgetrieben waren 2 magere Schweine, die unver⸗ 5 
kauft blieben, weil Eigenthümer 39 M. für 50 Kilo 
Lebendgewicht verlangte. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


S . Tyerm. Wind ⸗ Wolken⸗ 
a N. Stärke.] sildung. kan gen 


59.[2 hp. | 761.0 T7 2 10.1.2. 
9 hp. | 761.7 |+12.5 C 0 
30.7 ba. 762.2 [L105 N 1 0 


Waſſerſtand am 30. April, Nachm. 1 Uhr: 3,50 Meter 
über dem Nullpunkt 


Telegraphiſche Depeſchen 

der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 

Berlin, 30. April. Die Aus⸗ 
ſtellung für Unfallverhütung wurde 
durch den Kaiſer in Gegenwart der 
Kaiſerin, der Miniſter, der Bundes⸗ 
bevollmächtigten und der höchſten 
Staats⸗ und Hofbeamten eröffnet. 
Der Kaiſer verlas eine Rede, worin 
er die Ausſtellung freudigſt begrüßte, 
des kaiſerlichen Großvaters gedachte, 
deſſen Verdienſte um die Fürſorge 
für das Arbeiterwohl ewig unvergeſſen 
bleiben. Er werde die Bemühung 
um die Löſung der ſozialen Aufgaben 
fortſetzen, und danke Allen, die dazu 
mitgewirkt haben, zu zeigen, was zum 
Schutze der Arbeiter und zur 8 
ihrer Iniereſſen gereiche. er Kaiſer 
erklärte die Ausſtellung für eröffnet; 
nach dreimaligem ſtürmiſchen Hoch 
auf den Kaiſer und dem Abſingen der 
Nationalhymne erfolgte ein Rundgang 
durch die Ausſtellung. 

Berlin, 30. April. Die Prä⸗ | 
fidenten beider Häuſer des Landtags 
erhielten offizielle Mittheilung vom 
Vizepräſidenten des Staatsmini⸗ 
ſteriums v. Bötticher, wonach die 
Schlußſitzung des Landtags heute 
Abend acht Uhr anberaumt wird. 

Warſchau, 30. April. Waſſer⸗ 
ſtand heute 1,83 Meter. 


— —— — — Emmen 

Die mechaniſchen Entfettungskuren, beſtehend 
in Sports und Trainirungen aller Art, führen nach 
Unterlaſſung der Uebungen um ſo raſcher zur Körper⸗ 
Ueberfettung, je eifriger ſelbe zuvor gepflegt wurden. 
Sicher, ohne Berufsſtörung und Gefahren für die Ge⸗ 
ſundheit, begegnet man übermäßiger Korpulenz und 
der Neigung hiezu nur durch Kaiſ. Rath Dr. Schindler⸗ 
Barnay's Marienbader Reduktionspillen, welche bei 
Athemnoth, Beklemmungen, Blutſtauungen, Schlafſucht 
und der Neigung zum Schlagfluſſe die vorzüglichſten 
Dienſte leiſten. Zu haben in den Apotheken. Lie b⸗ 
ftadt Oftpr. bei Apotheker Ph. Ludewig. 


Ken 
IK AT 


M. Berlowitz, 


Seglerſtraße Nr. 94. 
Modewaaren- Handlung. 


UL 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Dora Keller 
Casper Cohn 
Thorn. Bromberg. 


Geſtern Nachmittag 3½ Uhr 
entſchlief ſanft nach kurzem aber 


ſchweren Leiden meine theure Gat⸗ 
tin, unſere liebe gute Mutter 


Alwine Karnapp, 
geb. Glamm 
im 52. Lebensjahre. Dies zeigen, 
um ſtille Theilnahme bittend, tief 
betrübt an 
Thorn, den 29. April 1889. 
Die trauernden Hinterbliebenen 
6. Karnapp nebſt Kindern. 


Die Beerdigung findet Donners⸗ 
tag, Nachmittags 4 Uhr, 
Trauerhaufe Baderſtraße Nr. 71 
aus ſtatt. 


eee 
Freiwillige öffeutliche Versteigerung, 


Donnerſtag, den 2. M 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich auf dem hiefigen Viehhofe 
ein Pferd 

meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigern. 

Thorn, den 30. April 1889. 
Harwardt, Gerichtsvollzieher in in Thorn. 


Standesamt Thorn. 


Vom 22.— 28. April 1889 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Sophie Hedwig, T. des Schneiders 
Simon Cwiklénski. 2. Georg Guſtav, ©. 
des Eiſenbahnſchaffners Fritz Heier. 3. Fer⸗ 
dinand, unehel. ©. 4. Leon Bruno, unehel. 
S. 5. Max Robert, S. des Arbeiters 
Herwann Liedtke. 6. Bronislaw Ludwig, 
S. des Schiffseigners Joſef Paruszewski. 
7. Frieda Margaretha Emma, T. d. Depot⸗ 
Feldwebels Ernſt Wittwer. 8. Otto Guſtav 
Adolf, S. des Maurers Albert Simſon. 
9. Gertrud Eugenie, T. des Muſikers Eugen 
Durau. 10. Eine unehel. T. ohne Vor⸗ 
namen. 11. Wladislaw Stanislaw, unehel 
S. 12. Sophie Marzella, T. des Töpfer⸗ 
meiſters Rochus Kowalski. 13. Grethe 
Hulda, T. des ne Ernſt Zamoll. 
14. Margaretha, unehel. 15. Martha 
T. des nn icch Felix Gor⸗ 

16. Theophil, S. des Arbeiters 
Jacob Szezpankiewicz. 17. Arthur Max 
Hermann, S. des Reiſenden Eduard Teich 


a 18. Stanislawa — — T. des Guß. f 


eſitzers Franz Czarnecki. 
b. als geſtorben: 

1. Arbeiter Johann Norra, 36 J. 9 M. 

T. 2. Curt Eugen Carl Franz Stoeppel, 
5 W. 2 T., S. des Trompeters im Ulanen“ 
Regiment Oskar Stoeppel. 3. Theophile 
Lewandowski, 4 J. 1 M. 9 T, unehel. T. 
4. Eugen Wilhelm Arthur Richter, 4 J. 
10 M. 24 T., S. des Bureaugehilfen Paul 
Richter. 5. Hedwig Helene Richlitzki, 11 T., 
unehel. T. 6. Anton Krzizanowski, 3 J. 
10 M. 10 T, S. des Arbeiters Kaſimir 
Krzizanowski. Otto Krey, im Jahre 
1884 geb., S. des Arbeiters Krey in Mocker. 
8. Elfriede Auguſte Martha Marten, 8 M. 
27 T., T. des Sergeanten im 61. Inftr.⸗ 
Regiment Heinrich Marten. 9. Paul Krauſe, 

3 T., unehel. S. 10. Ein unehel. 
85 ln 12. St. 11. Arbeiter Mathies 
Wazilewski, 24 J. 3 M. 11 T. 12. Louiſe 
Agathe Lerbs, 2 M. 20 T., T. d. Maurers 
Chriſtoph Lerbs. ; 

c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. A Eduard Anton Stein, 
Thorn und unverehel. Hedwig Loniſe 
Bertha Paage, Dt. Eylau 2. Kaufmann 
Ernſt Edmund Armand Weſtphal, Thorn 
und unverehel. Ida Mathilde Eliſabeth 
Hahn, Sprottau 3. Maurergeſelle Carl 
Auguſt Zimbehl und unverehel. Auguſte 
Neumann, Thorn. 4. Maurergeſelle Sta⸗ 
nislaus Osmialowski, Mocker und unver⸗ 
ehel. Marianna Strzelecki, Thorn. 5. 
Maurergeſelle Friedrich Behnke und unver- 
ehel. Bertha Pauline Woſchnick, Gollub. 
6. Lehrer Adalbert Mallach, Thorn und 
Freigutsbeſitzerstochter Joſephine Weſtphal, 
Riege. 7. Kunſtgärtner Franz Szapanski 
und unverehel. Martha Hedwig Görſch, 


Thorn. 8. Schuhmachergeſ. Franz Dybowski]“ 


und unverehel. Pelagia Malinski, Thorn. 
9. Sattler Johann Chroſtowski u. Schuh⸗ 
machertochter Agnes Niklewicz, Rehden. 
10. Glasmacher Friedrich Karl Leiſten, 
Thorn und unverehel. Bertha Louiſe Marie 
Kaſchke, Wlotzlawek. 11. Bäckergeſelle 
Mee Lewandowski und unverehelichte 
arianna Müller, Thorn. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Böttchergeſelle Ernſt Richard Fengler 
zu Thorn mit Emilie Friederike Rückert. 
2. Klempnermeiſter Carl Bernhard Meinaß 
Dies mit Anna Helene Kraut. 3. 

ataillons-Büchſenmacher Rudolf Ludwig] 
Hermann Wieſelmoſer zu Thorn mit Jo⸗ 
5 — Maria Schneeweiß. 4. Kutſcher 
duard Boritzty zu Thorn mit Hulda Hed⸗ 
wig Zarnott. 5 Mechaniker Paul von 
Bezerowski zu Thorn mit Salomea Leokadia 
von Bezerowski. 6. Arbeiter Auguſt Robert 
Muehlbradt zu Gr. Morin mit Jacobine 
Chriſtine Lemke. 7. Böttchergeſelle Johann 
Paul Salewski zu Thorn mit Amanda 
Hedwig Fengler. 8. Kämmereikaſſen⸗Aſſiſtent 
Hermann Otto Richau zu Thorn mit 
Mathilde Olga Peter. 9. Ofenfabrikant 
Franz Dzwonkowski zu Thorn mit Selma 
Agnes Sobolewski. 


Für die Redaktion verantwortlich: 


Bekanntmachung. 


Die Communalſteuer⸗ Rolle, ſowie 
die Veranlagungs⸗ Rolle für Forenſen ꝛc. 
der Stadt Thorn für das Etatsjahr 
1. April 1889/90 wird in der Zeit vom 
29. April bis incl. 12. Auguſt er. 
in unſerer Kämmerei ⸗Kaſſe zur Eigſicht der 


Steuerpflichtigen offen liegen, was hierdurch U 


mit dem Bemerken bekannt gemacht wird, 
daß Reclamationen binnen einer Präcluſto⸗ 
friſt von 3 Monaten, alſo bis 12. Juli d. Is. 
beim unterzeichneten Magiſtrat ſchriftlich 
anzubringen ſind. 

Thorn, den 26. April 1889. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Der auf Sonnabend, den 4. Mai 

d. J. anberaumte Termin zur Ver · 
dingung der Erd», Maurer⸗ u. Zim ⸗ 
merarbeiten zu dem Neubau eines 
Seitenflügels auf dem Hofe des 
Königlichen Haupt- ia Etablifie- 
ments hierſelbſt iſt auf 


Dienſtag, d. 14. Mai d. J., 


Vormittags 11 Uhr 
verle 


T 9 9 den 30. April 1889. 
Der Königk. . riesen 


psch . 
Auf 915 Wende Rudak 
Nr. 38, neben der Fenske'ſchen 
Ziegelei ind: noch die 2 maſſiven 
Wohnhäuſer und mehrere be⸗ 
reits abgeſteckte Bauparzellen bei ge 


a. Preiswerth kaufen. 


kaufen. 

C. Pietrykowski, 

G.⸗A., Thorn, Neuſtädt. Markt 255, II. 
Mein 


Confirmanden⸗Unterricht 


beginnt Donnerſtag, den 2. Mai, für 
die Schüler der ſtädt. Schulen; Frei: 
tag, den 3. Mai, für die Schüler der 
auswärt. Schulen. 

Andriessen, Pfarrer. 


Empfehle mich zur Anfertigung 
ſämmtlicher 


Drechslerarbeiten 


bei Bau- und Möbeltiſchlerei, 
für Schirm Reparatur, Spund⸗ 
tabrifation 2c., bei guter Aus⸗ 
führung zu ſoliden Preiſen. 

Um geneigten Zuſpruch bittet 


Louis Karpen, 


Bäckerſtraße Nr. 227, 
Tiſchlermeiſter Körner. 


bei 


Fin allen Größen und 
% Facons mit Ans ; 

*ſtattun eee 
Hin PWergierängen, empfiehlt 


Coppernicusſtraße 189. 


Königsberger 


Pierde-Loose 


a3 Mark, 
Loosporto und Gewinnliſte 33 Pfg., 
Looſe 30 Mk. 
Ziehung: Unwiderruflich am 15. Mai. 
Hauptgewinne: 
4 complette 4 und zweiſpännige 
Equipagen 
mit zuſammen 
35 edlen, oſtpreuß. Pferden und 
1095 maſſiven Silbergewinnen 
bei nur 30,000 Looſen empfiehlt 
die General „Agentur von 


Leo Wolff 
Königsberg Pr., Kantſtraße Nr. 2. 
Vorräthig bei den Herren 
R. Weinmann. 


C. Dombrowski. 


Teppichfranzen, 


Möbelſchnüre und Quaſten, 
Gardinenhalter, TR 


Franzen zu Portieren 
in den neueſten Tarbenſtellungen. 
etersilge. 


Buxbaum, 


— Einfaſſung, b at gedrungen, 
orrath bedeutend 1 0 1 
A. W „ Bromb Vorſt., , 


2 Mutterboden a 


kann abgefahren werden. Näheres f iſt 
in meinem Comptoir zu erfahren. 
Plehwe, Maurermeiſter. 


f. Fchirgs⸗ Finde 


empfiehlt Leopold Hey 
Culmerſtr. Nr. ee 


Größtes Lager fertiger Garderobe für 
D Damen, Herren und Kinder. 
BEER Anterheung 2 nach Mass. . — 


„ Zaehäus, Tiſchlermeiſter, 


zu außergewöhnlich 


angenommen bei 4 


M. Berlowitz, 


DER Segleritraße Nr. 94. 
Leinen- und Baumwoll- Waaren - Lager. 


ie 
Mittwoch, den 1. Mai er.: 
Die weiße Dame. 
Donnerſtag, den 2. Mai er.: 
Fra Diavolo. 
Alles Nähere die Zettel. 


Opernterte bei Walter Tambeck. 
Das Theaterbureau (Buchhandlung von 

Walter Lambeck) iſt an den Spieltagen 

von 10—12 Vorm. u. 3—5 Nachm. geöffnet. 


b Techniker ⸗Verein Thorn. 


Verſammlung. 
Mittwoch. d. 1. Mai, Abds 8½ Uhr 
im a 

8 or du 
1: Geſchäftlichen 2 Bde. 3. 3 Kiagekaſten. 


BEZ Täglich friſche SE 
2 Wäldmeiſterbowle Hs 


a Fl. MK. 1,00. 


L. Gelhorn, 


Weinhandlung. 


Waldmeiſter⸗Bowle 


täglich friſch empfiehlt 
A. Mazurkiewiez. 


Eis⸗Verkauf EM 


auch im monatl. Abonnement. 
„Schlesinger. 


Tivoli: m 
friſche Waffeln. 


BEE” Friſche Milch 
von ½7 Morgens an im Tivoli. 


Victoria: Garten. 


Weed LE — 


(in Laufmänden 22 


kann ſof. eintret. b. J. WIllamowakl, Breiteſtr. 88. 


1 Laufburſche —— 


kann ſofort eintreten bei 
L. Stein, Seglerſtraße. 


Junge Mädchen können die feine 
Damenſchneiderei gründlich erlernen bei 
Amanda Rasp, Modiſtin, 
Breiteſtr. Nr 443, gegenüber Eu Adolph Bluhm. 


Junge Mädchen, 


geübt in der f. Damenſchneiderei, können 
ſich melden. uch Lehrdamen werden an⸗ 


| Sonnen und 
Regenſchirme 


in großer Auswahl empfiehlt zu billigſten Preiſen 


ulius Gembicki. 


Zur aeg 


von 


RECHNUNG S-SCHEMA’S, 


Ya Bogen un Mark 10,50, 500 Mark 7,00. 
100 50, 00 405 


. NR: % „ 1000 „ 6.50, 800 „ | 
Mlittheilungen, soon. 5,50-6,50,500 m. 3,50—4,00. 
| Briefbogen mit Firma, 
in den verschiedensten Papier- Qualitäten, 1000 ½ ag Quart 


| 


oder /1 Oktav von Mk. 7,50, 500 von 5 Mk. an. 
== Couverts — 
verschiedenster Farben, mit Firmendruck, 1000 von Mk. 4,50 an, 
sowie von 
Packet-Adressen 
mit Firma und div. andern Text, 1000 Mk. 4,00—4,50, 
5000 Mk. 18,50—21,00. 
am Packet-Begleit-Adressen um 
mit Firma etc,, 1000 Mk. 4,75, 5000 Mk. 22,00. 
Geschäftskarten 
mit und ohne Nota 1000 Mk. 6,50, 7,25, 8,00 und 12,50, 
500 Mk. 4,0, 4,75, 5,50 und 9,00. 


— Postkarte 


55 


mit Firmendruck 1000 Mk. 5,00, 5,75 und 6,25, 500 Mk. 8,25, 4,00 


und 4,25, mit Avis 1000 Mk. 5,50, 6,50 und 7,50, 500 Mk. 3,50, 
| 4,25 und 4, 75, 
ebenso aller übrigen Drucksachen, wie Brochüren, 


| Preisverzeichnissen, Statuten u. s. w. empfiehlt sich die 


| Buch- und Aceidenz-Druckerei ; | 


„Thorner Ostdeutsche Zeitung‘ 


* — — . — — | 
Wir bemerken hierbei noch, dass sich dis Preise von 


= auswärts angebotener Drucksachen um das Porto 


von 50 Pf. und mehr höher stellen, in vielen Fällen also kein 
Preisunterschied vorhanden, in anderen sogar hier noch erheblich 
er überhaupt sauberer und korrekter geliefert wird. 


genomm. Emma Himmer, geb. Knispel, 
Eliſabethſtr. 264/65, 2 Tr. 


Eine Putzarheiterin 


ſofort geſucht. Amalie Grünberg: 


je Cara Kühnast 
Culmerstr. 319. 
Zahnoperationen. Goldfül- 
lungen. Künstliche Gebisse 
werden schnell u. sorgfältig 
angefertigt. 


Carl Hallen, 
Altſtädtiſcher Markt 302. 


Anfertigung feiner 
Herren ⸗ Garderoben. 


Stoffe 


zu Herren- und Kinder⸗Anzügen 
in ſehr großer Auswahl 7 


deere ener 
ſowie e 1 ſofort in 
Arbeit treten. A. Aptekmann. 


Eine getheilte Wohnung mit Balcon, 
in der J. Etage zu vermiethen 
Culmerſtr. 340/41. 


1 Eine Wohnung auf der Bromberger 


FFA Vorſtadt zu miethen geſucht. Adreſſen 
TH De 

in die editi d eitun 

Vaselin - Cold - Gream- |it di: en dieie Sei 

Seife, mildeste aller Seifen, besonders 

gegen rauhe und spröde Haut sowie zum 

Waschen u. Baden klein. Kinder. Vorrä:h. 


2 


n der Nähe des Neuſt. Marktes ſuche 
1—2 unmöblirte Zimmer. Adreſſen 


2 billigen Preiſen zu 


empfehlen & Packet 3 Stück 50 Pf allein bei Adoll Lestz.] unter II. 10 an die Exped. d. J. erbeten. 
Baumgart & Biesenthal. Schloffergeſeklen Fulmer und Schu hmacherſtraſſen 


Ecke 346/47 vom 1. October ein Laden 
zu verm. Siegfried Danziger. 
1 one: b. 6 Z. n. Ibh., 3. Etage, auf 

Wunſch auch getheilt, ift enen, 19 
zu verm.  Skowronski, Brombergerſtr. I 


1 Zim. z. Sommerwohn., m. aeg 
3 vermieth. Zu erfr. i. d. Exped. d. 


reiteſtraſſe 452 iſt die 2. Siege 
welche Herr Julian Henius 
bewohnte, vom 1. Juli d. J. 


Schloffer geſellen 


finden dauernde Beſchäftigung. 
F. Radeck, 
Schloſſermſtr., Mocker. 


Agenten 


für mit einer Medaille bu es 
Fabrikat, bei hoher Proviſion werden 


geſucht! Anmeldungen bei zu vermiethen. Näheres im 
„ Otomanski, Gneſen. Hutladen von A. Rosenthal we 


herrſchaftl. Wohnung, im L. 
— Ab eine nd eee 1 lowski'jheit Sat, 1. Etage, von ſoſort 


A. Baermann. . Mit 3 N an 1 12 
tſtadt Nr. md. von ſofo 
1 Lehrling, dun ee de A große . Hunger 111 vermieihen. g 

eintreten. O0. Friedrich, Juwelier. . 


reundl. möbl. 9 „ mit auch ohne 
welche die Bäckerei 

2 Lehrlinge, alen woe Winſcherge ee Aw 2 Trespa 
können ſich melden bei 


Schillerſtraße 410, 2 Treppen. 
Kurowski, 
Bäckermeiſter, Mocker. Möbl. Zimmer m. Penſion Gerſtenſtr. 134. 

Ein 
Scharf, kann bei mir ſofort eintreten. 


e h 1 lin g Ein gut möbl. Zimmer, für 1 oder 
Kürſchnermſtr., Breiteſtr. 310. H. Broese, Uhrmacher, Brückenſtr. 


2 Herren von gl. 3. verm. Gerberſtr. 287. 
Täglich friſch 3 — Ein Lehrling, = 


Möbl. u. unmöbl. Zimm. zu haben 
Brückenſtr. 19. Zu erfragen 1 Tr. rechts. 
Ca ee 8 Sohn achtbarer Eltern, kann eintreten in 
Rudolf Tarrey's Conditorei. 
in feinſten Miſchungen empfiehlt 


Möbl. Zim bill. z. verm. Schuhmacherſtr. 419. 
2 
eopold Hey, Ginen Lehrling = 


Ein möbl. Zim. z. verm. Culmerſtr. 334,11. 
Culmerſtr. 340/41; zur Bäckerei ſucht C. Seibicke, u 58. 


1 m. Zim. u. Cab, erſtenſtr. 78, II. 
Für ein hieſiges größeres Commiſſions⸗ 4 Leh hrling, ma 
digen 0 


1 frdl. möbl. Jimm., 2 Tr. n. vorne 
geſchäft wird ein tüchtiger Buchhalter, 
mit guter een 175 


zu vermiethen illerſtraße 414. 
Kirchliche achricht. 
möglichſt von bald, geſucht. Anerbietungen 
unter R. 17 poſtlagernd Thorn. tritt wünſchet . C. 


a} 1868 Bromberg 1868. 


Zahntechniſches 
TELIE 


Breiteſtraßßſe 53 
anbot. 


H. Schneider. 


1875 Königsberg 1875. 


Diplom. 


Seit dein 1. April d. J. befindet ſich 
mein Nähmaſchinen⸗Geſchäft und Reparatur 


werkſtatt Gerechteſtr. 118, unweit 
der Esplanade. A. Seefeld. 


Pelzſachen 


werden für den Sommer zur Aufbewahrung 


In der neuſt. evang. Kirche. 
Donnerſtag, den 2. Mai, Morg. 9 Uhr: 
Beichte und Abendmahl, Beichte und Abendmahl, Hr. Pfarrer Klebs. Pfarer ichs. 


Adolph. | DEE Hierzu eine Beillaae 


Guflav Kaſchaſde in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtocuiſchen Zeitung (M, Schirmer) ın Thorn. 
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